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Meetings

§ Themen rund um die Praktikumsleitung

§ Inklusionspädagogische Themen
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14.00 Begrüssung
14.05 Einführung ins Thema, Murmelgruppen und Disput
14.30 Input

• «Besonderer Bildungsbedarf» – kein Hinderungsgrund für
Mehrsprachigkeit

• Mehrsprachigkeit in der Kind-Umfeld-Analyse
• Kooperation als Schlüssel zu mehr Mehrsprachigkeit

15.00 Gruppenarbeit
15.20 Schluss
15.30 ZVIERI
16.00 Briefing in Seminarräumen

Praxislehrpersonen, Praktikumsleitende, Praxiscoaches
HERBSTSEMESTER-MEETING ISP 20. September 23

Sprachenvielfalt in Familie und Schule





Keine Trennung und keine Funktionsunterscheidung erforderlich!





Mehrsprachiges Lernen auch in der sog. Sonderpädagogik!



Mehrsprachigkeit als Förderdiagnose …



Doppelt- und Dreifachdiskriminierungen erkennen und abbauen!



https://dielinguistin.at/3-gruende-ein-kind-nicht-mehrsprachig-aufwachsen-zu-lassen
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(https://wamiki.de/article/willkommen-konkret/)

Sprachliche Vielfalt in Familie und Schule
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• Mehrsprachigkeit

• Mehrsprachigkeit bei Kindern mit besonderem Bildungsbedarf

• Portfolino

• Kind-Umfeld-Analyse unter Berücksichtigung der Mehrsprachigkeit

Inhalt
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Mehrsprachigkeit
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Gesamtrepertoire aller Sprachen bei Mehrsprachenerwerb

Hirnaktivität einer früh Bilingualen Hirnaktivität eines spät Mehrsprachigen
(Fremdsprache)(Franceschini, 2002: 55)

Keine getrennten Sprachsysteme in der Mehrsprachenentwicklung
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Ressourcen der Mehrsprachigkeit

Innerhalb des Gesamtrepertoires bewirkt jede Veränderung in dem einen System 
bewirkt Veränderungen in den anderen Systemen 

wird ein sprachliches Konzept in einer Sprache erworben, kann es sich auf die 
sprachlichen Konzepte der anderen Sprachen übertragen
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Mehrsprachenerwerb ermöglichen durch

• kontinuierlichen sprachlichen Input in allen Sprachen

• vielfältige und bedeutungsvolle Möglichkeiten zur Sprachenentwicklung
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Mehrsprachigkeit bei Kindern mit besonderem Bildungsbedarf
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Untersuchungen zu Mehrsprachigkeit
Die mehrsprachige Entwicklung hat einen positiven Einfluss auf:

• pragmatisch kommunikative Kompetenzen

• Theory of mind

• Räumlich visuelle Verarbeitung 

• Imaginationsfähigkeit 

• Einsatz von sprachbegleitenden Gesten

• Aufmerksamkeitskontrolle 

Förderziele für Kinder 
im heilpädagogischen Setting

Mehrsprachigkeit als Ressource
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Studien über Mehrsprachenentwicklung 
bei Kindern mit besonderem Bildungsbedarf

Wenige Studien mit kleiner Stichprobe

Davon überwiegend zu ASS und Trisomie 21

Die meisten Studien führen zu ähnlichen Erkenntnissen

• Mehrsprachigkeit bei Entwicklungsverzögerung ist möglich – bei angemessenem Sprachenkontakt

• Sprachentwicklung mehrsprachiger Kinder  ≙ Vergleichsgruppe einsprachiger Kinder

• Es gibt keine Hinweise auf einen nachteiligen Effekt durch Mehrsprachigkeit

(Kay-Raining Bird et al., 2005; Beauchamp et al., 2020; Cleave, et al., 2014; Feltmate & Kay-Raining Bird, 2008; Fröhlich, 2003; Gonzalez-Barrero & Nadig, 2018; Kay-Raining Bird et al., 2016)
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Sprachenportfolio
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Europäisches Sprachenportfolio

20.09.23
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Europäisches Sprachenportfolio
 für Kinder von 4 bis 7 Jahren

(Schweizerische Konferenz der Kantonalen Erziehungsdirektoren, 2008)

20.09.23
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• Erste eigene Sprachenbiographie

• Jedes Kind wird auf dem eigenen 
Niveau abgeholt

Mein Name Mon nom Il mio nome Mes num

Porträt Portrait Ritratto Purtret

Ich bin geboren am Je suis né(e) le Sono nato/a il Jau sun naschì/-ida ils 

Jahre Ans Anni Onns

20.09.23
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• Bewusst werden über das Leben in 
einer mehrsprachigen und 
multikulturellen Welt 

Meine Freunde sprechen Mes amis parlent
I miei amici parlano Mes amis discurran

20.09.23
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• Motiviert zum Reflektieren über die 
eigenen Sprachen

Sprachen ausserhalb der Schule Les langues en dehors de l’école
Le lingue al di fuori della scuola Las linguas ordaifer la scola

20.09.23
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• Kann flexibel zu verschiedenen 
Gelegenheiten verwendet werden 

• Roter Faden durch alle Fächer

Meine Lehrerinnen und Lehrer heissen Mes enseignantes 
et enseignants s’appellent Le mie maestre e i miei maestri 
si chiamano Mias scolastas e mes scolasts han num

Sie sprechen Ils parlent Parlano Els/ellas discurran

Sie sprechen Ils parlent Parlano Els/ellas discurran

20.09.23
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• Erkennen der Fortschritte in der eigenen 
Sprachenentwicklung

Meine Sprachkenntnisse Mes connaissances linguistiques
Le mie conoscenze linguistiche Mias enconuschientschas 
linguisticas

Hören
Ecouter
Ascoltare
Tadlar

20.09.23
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Kind-Umfeld-Analyse 
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Ganzheitlicher Blick auf die Ressourcen der SuS
• individuell - schulisch - ausserschulisch 
• für eine bestmögliche Entwicklungsförderung 

Mehrsprachigkeit
• ist ein Teil der SuS
• ist eine Ressource der SuS
• wird für in die Entwicklungsförderung einbezogen

 

Kind – Umfeld – Analyse  
 

Name Vorname  Geburtsdatum  Schuljahr  Klasse  
 

1. Wirkbereiche 

 
  

 Datum Beobachtungen Quelle (wer, woher) 

Körperfunktionen 
Körperstrukturen 
 
 
 
 

   

Umweltfaktoren 
 
 
 
 
 

   

Aktivitäten 
 
 
 
 
 

   

Partizipation 
(Teilhabe) 
 
 
 
 

   

Personen-
bezogene Faktoren 
 
 
 
 

   

Körperfunktionen 

• mentale 
• sinnes-, stimm- und sprech-

bezogene 
• bewegungsbezogene u.a. 
Körperstrukturen 

• hirnorganische 
• körperliche 
• sensorische u.a. 
 Umweltfaktoren 

• familiäre 
• schulische 
• berufliche 
• soziale 
• materielle 

Aktivitäten 

• allgemeines Lernen 
• mathematisches Lernen 
• Spracherwerb und Begriffsbil-

dung 
• Lesen und Schreiben 
• Umgang mit Anforderungen 
• Kommunikation 
• Bewegung und Mobilität 
• für sich selbst sorgen 
• Umgang mit Menschen 
• Freizeit, Erholung und Ge-

meinschaft 

Partizipation (Teilhabe) 

• Schule 
• Arbeit 
• Freizeit 
• Mobilität 

Personenbezogene Fakto-
ren 

• Alter/Geschlecht 
• Motivation 
• Selbstkonzept 
• emotionale Befindlich-

keit 
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Mehrsprachigkeit in der Kind-Umfeld-Analyse

Verständnis gesprochener und geschriebener Sprache in allen SprachenKörperfunktion 

Umweltfaktoren

Kommunikationsbücher, elektronische Kommunikationshilfen 
mehrsprachig einrichten

Lernmaterial, digitale Tools zur Unterstützung der mehrsprachigen 
Kommunikation

Einstellung und Unterstützung von Familie, Freunden, Mitschüler:innen 
und mehrsprachigen Fachpersonen in Bezug auf die Mehrsprachigkeit
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Mehrsprachigkeit in der Kind-Umfeld-Analyse

Wie kann das Lernen durch Einbezug der Mehrsprachigkeit erleichtert 
werden? 

Mehrsprachigkeit in alle Unterrichtsfächer einbinden

Lesen und schreiben in allen Sprachen ermöglichen

Bei alltäglichen Aufgaben und Handlungen alle Sprachen einschliessen

Aktivitäten

Partizipation
Kommunikation mit allen Mitteln, in allen Sprachen zulassen

Welche Strategien zur Überbrückung von Sprachbarrieren können die 
Teilhabe erleichtern?
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Mehrsprachigkeit in der Kind-Umfeld-Analyse

Einstellung der SuS zu der eigenen Mehrsprachigkeit

Individuelle Strategien zu kommunizieren, Kontakt aufzunehmen, sich (in 
der Gruppe) mitzuteilen / einzubringen erkennen und fördern

Personenbezogene 
Faktoren
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Kooperation als Schlüssel zu mehr 
Mehrsprachigkeit

3 x 3



1. Kooperation mit Familien

2. Kooperatives Lernen

3. Kooperation unter Fachpersonen
 



3 x3 der Koopera+on als Schlüssel zu mehr Mehrsprachigkeit – Beispiele 
Koopera'on mit Familien  Koopera'ves Lernen  Koopera'on unter Fachpersonen  
Beobachtung, Anerkennung, Stärkung der jeweiligen 
familiären Sprachensitua<on und Kommunika<on 

Beobachten, Zulassen und Stärken spontaner Peer-
Kommunika<on 

Feststellen der im Schulteam vorhandenen Sprachres-
sourcen, Nutzen für (ausserunterrichtlichen) Support 

Die Mu'er des 5jährigen R. gibt an, dessen bosnische 
Sprachentwicklung verlaufe normal, die KommunikaBon 
sei problemlos. Die Übersetzerin ist erstaunt, wie wenig 
Wörter R. auf Bosnisch kennt. Vom daheim ist bekannt, 
dass es weder Spielsachen noch Bilderbücher und einen 
hohen Medienkonsum gebe.  
Die SHP möchte den liebevollen zugewandten Umgang 
der Mu'er mit R. nicht gefährden und das häusliche 
Umfeld nicht umzukrempeln versuchen. Ansta' dessen 
bahnt sie alltägliche kurze Trialoge zwischen ihr, R. und 
der Mu'er über eine AkBvität im Kindergarten und 
über etwas daheim bei Tiktok Gesehenes an. Dabei 
macht sie die Mu'er auf Wörter, die R. hinzugewonnen 
hat, aufmerksam.  

Im Sommer haben sich F. und M., die eine ihrer 
Sprachen miteinander teilen, häufig in der Pause 
draussen zusammengetan. Im Winter achten die LP bei 
der Planung von AkBvitäten darauf, dass die beiden 
Gelegenheiten für gemeinsames Tun finden.  
 

Alle Schulen dreier benachbarter QuarBere in B. haben 
sich zusammengeschlossen und ein Sprachpersonen-
Ausleihsystem vereinbart, das über eine einfache 
Tabelle in einem geteilten Switch-Ordner organisiert 
wird.  
Gestern hat M. erstmalig eine Anfrage erhalten: Die 
Kollegin F. bi'et um einen Kurzbesuch, bei dem M. 
einem Schüler die SubstrakBon unterstützend auf 
Arabisch erklären möge.  
M. seinerseits hat für den Schwimmunterricht fünf 
Kolleg*innen um die Übersetzung und das Aufsprechen 
eines Kurztextes über das Wellenbad gebeten und 
bereits vier Audiodateien erhalten.  

Ermu<gung zu Kommunika<on im mehrsprachigen 
Modus, Abbau von Reglemen<erungen 

Gezieltes Instruieren verschiedensprachiger Arbeit, 
individuell oder in sprachhomogenen Gruppen 

Sprachförderung und Förderung mehrsprachigen 
Lernens als QuerschniPaufgabe aller Fachpersonen 

Frau L., Ingenieurin, ist dreisprachig mit Mandarin, 
Deutsch und Englisch. Sie möchte ihren Kindern 
Mandarin weitergeben. Da sich für die alltägliche 
KommunikaBon doch das Deutsche durchgesetzt habe, 
erlaubt sie ihren Kindern grosszügigen Konsum von 
Kinderfilmen – vorausgesetzt, sie sind auf Mandarin. 
Die Ablehnung der Kinder wächst. 
Die im Prinzip gute Idee, einen Sprachgebrauchsanlass 
zu implemenBeren, gerät in Gefahr, wenn rigide Erlasse 
emoBonale Bewertungen hervorrufen.  

In einem klassenübergreifenden Projekt stellen Schüler-
*innen-Gruppen mit geteilten Erst- oder Zweitsprachen 
gemeinsam eine beschri^ete Farbenpale'e her, die 
zum Projektabschluss in einen grossen Setzkasten mit 
den Farbbezeichnungen aller vorhandenen Sprachen 
überführt wird.  
 

Die Logopäd*innen arbeiten mit dem Ansatz MSV, 
Monitoring des Sprachverstehens. An einem Weiter-
bildungstag stellen sie den Ansatz dem gesamten 
Schulteam mit allen Berufsgruppen vor. Ziel ist es, dass 
alle die Therapieinhalte kennen und die Schüler*innen 
beim Erfragen von Nicht-Verstandenem unterstützen 
können. Zudem erhalten alle die Symbolkarten für „Du 
hast zu schnell / zu viel / zu undeutlich gesprochen“ 
und für „Unbekanntes Wort“. 
 

Gemeinsame mehrsprachige Ak<vitäten Mehrsprachiges Unterrichtsangebot und Förderung 
translingualer Verständigungsstrategien 

Mehrsprachiges Coteaching 

Die Klassenlehrperson an einer HPS führt die Lern-
themen des Quartals jeweils an einem einstündigen 
Eltern-Schüler*innen-Anlass ein (online oder Präsenz).  
Es gibt Folien, die den Lerngegenstand mit Bildern und 
Schlagworten veranschaulichen.  
Reihum versprachlichen die Eltern die Folien – in 
wechselnden Sprachen.  
So ist für jedes Kind ein erster mehrsprachiger Lern-
anker gesetzt und die Eltern sind auf häusliche Lern-
begleitung eingesBmmt.  

Auf dem Lehrplan stehen die Körperteile. Mithilfe des 
Buches „Das bin ich. Ich zeig es dir“ von Heinz Janisch 
und Birgit Antoni, wird der Unterricht in Deutsch, 
Englisch, Türkisch, Arabisch, KroaBsch, Bosnisch, 
Serbisch und Montenegrisch vorbereitet. Kurdisch kann 
als weitere Sprache hinzugenommen werden, da ein 
Kind einen deutsch-kurdisch programmierten Talker 
verwendet. Die Schüler*innen sichern die gemeinsame 
Verständnissicherung immer wieder durch Bilder und 
die Verwendung von Schweizerdeutsch ab.  
 

D. ist HSK-Lehrperson für Russisch. Er ersetzt jeden 
dri'en Unterrichtstag durch einen Halbtagsbesuch in 
der Klasse eines Kindes. Nach einer kurzen Einführung 
vor Unterrichtsbeginn gibt es verschiedene Formen des 
zweisprachigen Unterrichtens: Er wiederholt kopierend 
Inputs und Anweisungen der Lehrperson, er begleitet in 
Gruppen- und Einzelarbeitsphasen die russischsprachi-
gen Schüler*innen, oder er und die Lehrperson teilen 
Sequenzabschni'e untereinander auf. Meistens – nicht 
immer – gelingt der mehr oder weniger spontane zwei-
sprachige Unterricht ganz gut.  

 



1. Kooperation mit Familien

1. Beobachtung, Anerkennung und Stärkung der jeweiligen familiären Sprachensituation und 
Kommunikation

2. Ermutigung zu Kommunikation im mehrsprachigen Modus, Abbau von Reglementierungen

3. Gemeinsame mehrsprachige Aktivitäten



2. Kooperatives Lernen

1. Beobachten, Zulassen und Stärken spontaner Peer-Kommunikation

2. Gezieltes Instruieren verschiedensprachiger Arbeit, individuell oder in sprachhomogenen 
Gruppen

3. Mehrsprachiges Unterrichtsangebot und Förderung translingualer Verständigungs-
strategien



3. Kooperation unter Fachpersonen

1. Feststellen der im Schulteam vorhandenen Sprachressourcen, Nutzen für ausser-
unterrichtlichen Support

2. Sprachförderung  und Förderung mehrsprachigen Lernens als Querschnittaufgabe aller 
Fachpersonen

3. Mehrsprachiges Coteaching
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Vielen Dank und Auf Wiedersehen

… beim Zvieri

… in den Räumen mit den Reflexionsseminarleitenden

… beim nächsten Meeting zum Schwerpunktthema Praktikum 2 & Mehrsprachigkeit


